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Ein richtiger
Entscheid
Daswar nicht zu erwarten: DerGros-
se Stadtrat kippt auf Antrag der FDP
die Billettsteuer in der Stadt Luzern,
gegen denWillen des Stadtrates. Der
Stadt entgehen so ab 2027 rund 6
Millionen Franken an Einnahmen,
die hauptsächlich für die Kultur- und
Breitensportförderung eingesetzt
wurden.

Mit der Abschaffung hat die Stadt
Luzern in der Agglomeration eine
Sonderstellung inne. In Ebikon,
Emmen undKriens – alles Standorte
von grösserenKultureinrichtungen
–wird die Billettsteuerweiterhin erho-
ben. In Krienswurde sie kürzlich gar
ausgeweitet.Mit demLuzerner
Entscheidwird die Steuer auch in
diesenGemeindenwieder zum
politischen Themawerden.

National verbessert Luzern seine
Position als Standort für kulturelle
Veranstaltungen. Denn insbesondere
internationale Veranstalter machen
bisher einen Bogen um Luzern, das
die Billettsteuer als letzte grössere
Schweizer Stadt erhebt. Diesen
Standortnachteil hat das Luzerner
Parlament amDonnerstag jetzt
beseitigt.

Die Abschaffung ist wirtschaftlich
gesehen sinnvoll. Die Steuer belastet
Grossveranstaltungen unnötig, der
Entscheid des Parlaments ist deshalb
wohl richtig. Die Stadtmuss nun aber
dafür sorgen, dass sich die Bedingun-
gen für die lokale Kultur und den
Breitensport nicht verschlechtern.
Denn auch daswäre langfristig ein
Standortnachteil.

Cyril Aregger
cyrill.aregger@chmedia.ch

BundgestehtVerbrechen
gegenMenschlichkeit
Der Bundesrat entschuldigt sich bei Sinti und Jenischen –Opfer erhofften sichmehr.

Viviane Vogel und Samuel Thomi

Innenministerin Elisabeth Baume-
Schneider hat sich amDonnerstag er-
neut bei den Fahrenden Jenischen und
Sinti entschuldigt. Zum ersten Mal
überhaupt anerkennt die Schweiz,
dass sie ein Verbrechen gegen die
Menschlichkeit begangen hat. Sie
stützt sich dabei auf einRechtsgutach-
ten. «Der Bundesrat blickt erschüttert
auf diese rassistisch motivierte Ver-
folgung seiner eigenen Bürgerinnen

und Bürger zurück», sagt Baume-
Schneider. Der Bundesrat sei sich be-
wusst, dass keineMassnahmendieses
Unrecht aufwiegen könnten.

DieSchweizwollte
dieFahrendeneliminieren
Sie spricht einesderdunkelstenKapitel
der Schweizer Geschichte an: Im 20.
Jahrhundert entriss der Staat Kinder
ihrenFamilienundplatzierte siealsVer-
dingkinderaufBauernhöfenund inHei-
men. Durch die Aktion «Kinder der

Landstrasse»geschahdasauchmitden
Jenischen und Sinti. Der Staat unter-
nahm überdies Massnahmen wie die
Zwangssterilisierung von Frauen, um
die Kultur der Minderheiten zu elimi-
nieren. Deshalb forderten Betroffene
die offizielle Verwendung des Begriffs
«kultureller Genozid». Gemäss Gut-
achten geht das jedoch nicht, weil das
VölkerrechtdiesenTatbestandgarnicht
kennt und die dafür notwendigen Ver-
nichtungsabsichten fehlten. Jenischere-
agierenwütend und resigniert. 3

TouristinnenundTouristen,dieüberdenVierwaldstätterseeschippern–einvertrautes
Bild,das imvergangenenJahrnicht seltenergeworden ist.FürdieTourismusregionLu-
zernwardas Jahr2024das«besteallerZeiten».Dasselbegilt aufnationalerEbene,wo
42,8MillionenHotelübernachtungengezähltwurden. 8/22 Bild: Urs Flüeler/Keystone (1. 8. 2024)

Touristen reisen sooft indieSchweizwienie

Billettsteuer:
Abschaffungper 2027
Stadt Luzern Die Steuer auf Sport-,
Konzert- undTheatertickets soll weg-
fallen – das hat das Luzerner Stadtpar-
lament an seiner gestrigen Sitzung
überraschend auf Antrag der Bürger-
lichen beschlossen.

Der formale Entscheid wird zwar
erst imMärz erfolgen, dochdie Erwar-
tung anden Stadtrat ist klar: Er soll die
Abschaffung in dieWege leiten.Damit
entgehen der Stadt jährlich Einnah-
men von6Millionen Franken, die bis-
her für dieKultur- und Sportförderung
verwendetwurden.DieseMittel sollen
künftig aus dem regulären Budget
kommen.Die Linken befürchten aber,
dass dadurch Kürzungen einfacher
möglich sind.
Kommentar 5. Spalte 22

Studiengebühren
steigenan
Luzern Ausländische Studierende an
der Hochschule Luzern (HSLU) müs-
sen abdemHerbstsemester 1300 statt
800FrankenStudiengebührenproSe-
mester zahlen.DashatderKonkordats-
rat entschieden, um die Gebühren an
andereFachhochschulenanzugleichen.

Die HSLU war die einzige Fach-
hochschule inder Schweiz, die für aus-
ländische Studierende keine höheren
Gebühren erhob. Doch in den letzten
zehn Jahren hat sich der Anteil auslän-
discher Studierender von 5,6 Prozent
auf 10 Prozent erhöht. «Eine Annähe-
rungwardaher angezeigt», sagtArmin
Hartmann, Präsident des Konkordats-
rats.Mit 1300Frankenbewegt sichdie
Hochschule im Schweizer Vergleich
unter demDurchschnitt. (fmü) 23

MarkusRittersPlan für
dieSchweizerArmee
Bundesratswahl Seltenstandbeieiner
Bundesratswahl ein Departement so
stark im Fokus wie diesmal das Vertei-
digungsdepartement (VBS).Nationalrat
MarkusRitterwieRegierungsratMartin
Pfister stellen die Armee ins Zentrum
ihrerVorbereitungen auf dieHearings.

Ritter hatmit einem ganzen Team
einen Plan entwickelt, wie er als Ver-
teidigungsminister vorginge: Ab 13.
März beginnt er mit dem Aktenstu-
dium, ab 1. April führt er Gespräche
mit den Verantwortlichen. Die Frage,
ob nun Armeechef Thomas Süssli um
seinen Job bangenmuss, beantwortet
Ritter allgemein: Er sei ein «positiv
denkender, optimistischer Mensch»
und gehe deshalb davon aus, «dass im
VBS 12’200 sehr gut qualifizierteMit-
arbeitende sind». (att.) 6

Hass imInternet:
Experte fürEU-Regeln
Soziale Medien Nach dem riesigen
Shitstormgegendie grüneNationalrä-
tinMeret Schneider empfiehlt derMe-
dienrechtlerUrs Saxer demBundesrat,
dass die Schweiz die Regulierung der
EuropäischenUnion für sozialeMedi-
en übernehmen solle.Denn: «Auf sich
allein gestellt hat die Schweiz in die-
semBereichwenig auszurichten», sagt
Saxer. (be.) 4
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Sie beisst Honigbienen entzwei
Die Befürchtungen haben sich bewahrheitet: die AsiatischeHornisse hat sich nun auch imKanton Luzern eingenistet.

Yann-Alexander Hage

Für Imker imKanton Luzern ist
eseineHiobsbotschaft:DieAsia-
tischeHornisse, eingefürchteter
Bienenkiller, hat sich nun auch
im Kanton Luzern angesiedelt.
Dies teiltedieDienststelleLand-
wirtschaft undWald (Lawa) am
Donnerstag mit. Bis Ende des
vergangenen Jahres wurden
50 Individuen gemeldet sowie
zweiNestergefunden, inderGe-
meindeNebikonunddemQuar-
tierWürzenbach inderStadtLu-
zern.Diesewurdenunmittelbar
entfernt.Damit istdieGefahral-
lerdings nicht gebannt.

WieVeraAlessandrello vom
Lawa mitteilt, vermehren sich
die Asiatischen Hornissen sehr
schnell undbauenabdemFrüh-
ling neueNester, sowohl in den
Wäldern als auch in urbanen
Siedlungsgebieten.

ZurEindämmungwerden
ihreNestervernichtet
Um ihrer Ausbreitung Einhalt
zu gebieten, setzt das Lawa auf
eine Eindämmungsstrategie.
Konkret heisst das: mithilfe
einer Koordinationsstelle Wis-
sen über die Asiatische Hornis-
se vermitteln, Personalressour-
cen fürkoordinativeFähigkeiten
zurVerfügungstellenundvoral-
lemdieNester entfernen.

Sie komplett auszurotten sei
fastunmöglich.«Frankreichwar
als erstes europäisches Land
vomEinfall derAsiatischenHor-
nissen betroffen. Trotz grosser
Bemühungen konnte sie dort
nicht vollständig beseitigt wer-

den», erklärtAlessandrello. Lu-
zerner Imker werden sich wohl
oder übel mit der invasiven Art
arrangierenmüssen.

SieverfütternBienen
an ihreLarven
ErsteErfahrungenmitderAsia-
tischenHornisse sindbesorgnis-
erregend. Wie Mario Burri,
Co-PräsidentdesVerbandesLu-
zerner Imkervereine berichtet,

seien schonmehrereBienenvöl-
ker angegriffen worden. Dabei
geht die Hornisse nicht gerade
zimperlich vor: «Sie beissendie
Bienen entzwei. Den Oberkör-
per nehmen sie in ihre Nester
mit und verfüttern sie an ihre
Larven», so Burri. Laut Ales-
sandrello seien Honigbienen
leichte Beute, da sie als Volk in
denStöcken lebenundsich«auf
demPräsentierteller zum Frass

anbieten.» Die einheimische
Hornisse stellt imGegensatz zur
AsiatischenkeineernsthafteBe-
drohung für die Bienen dar.

Derzeit handle es sich noch
um vereinzelte Angriffe. Wie
sich die Situation in Zukunft
entwickelt, sei ungewiss. Burri:
«Im Verband herrscht diesbe-
züglich etwasUnsicherheit.Die
Reaktionengehenauseinander,
manche versuchen gelassen zu

bleiben,währendandere schon
Panik haben und sich unvorbe-
reitet fühlen.»

«Melden,
melden,melden»
Unterdessen gibt der Verband
Merkblätter heraus, um seine
Mitgliedervorzubereitenundzu
sensibilisieren.Esbestehtzudem
eine enge Zusammenarbeit mit
dem Lawa, das im Rahmen der

StrategieNeobiotadenUmgang
mit invasiven Organismen fest-
legt.«Unteranderemwirdam17.
Mai eine vomLawaorganisierte
Scout-Schulung angeboten, in
derMitgliederaufdasErkennen
derNestergeschultwerden»,er-
klärt Burri. Die Merkblätter sol-
len derweil die Bevölkerung in-
formieren, sodass sie dieNester
melden können.

UmdieHornissenaufzuspü-
ren, setzt dasLawaauf verschie-
dene Methoden. Eine Möglich-
keit ist es, einen winzigen Sen-
der an eine eingefangene
Hornisse anzubringen, der den
Weg ins heimische Nest auf-
zeigt. Vonseiten des Lawa gibt
es auch für die Bevölkerung
einen kurzen und knackigen
Tipp, wie sie an der Eindäm-
mungsstrategiemitwirkenkann.
Alessandrello: «Melden, mel-
den,melden».

Die Asiatische Hornisse, ein brutaler Killer. Bilder: zvg

Bauern übergeben
Forderungskatalog
Landwirtschaft Weniger Büro-
kratie, mehr Lohn: Um diesen
ForderungenNachdruck zuver-
leihen,habensichvoreinemJahr
inderganzenSchweizTausende
BauernzuMahnwachenversam-
melt, auch im Kanton Luzern.
Anfang Dezember versammel-
ten sich nochmals über tausend
Bauern beim Bundesamt für
Landwirtschaft (BLW) in Bern
und verschafften ihrem Unmut
Luft. Vor einigen Tagen nun hat
diebäuerlicheProtestbewegung
einen Forderungskatalog beim
BLWdeponiert. Grund dafür ist
laut einer Mitteilung, dass bis-
lang nichts geschehen sei.

Verlangtwirdunteranderem,
dassdiePreiseauf langeFristum
mindestens fünf bis zehn Pro-
zent steigen sollen. Die Bauern
fordern zudem Planungssicher-
heit und einen umfassenden
Grenzschutz.DieheutigeAusge-
staltungderDirektzahlungspoli-
tik seinichtmehrzeitgemäss,der
FokusmüsseaufdieErnährungs-
sicherheit gelegtwerden.

Bis Ende März müsse das
BLWersteErgebnisse vorlegen.
Verfasst ist dasSchreiben imNa-
men der Protestbewegung der
landwirtschaftlichen Basis, die
vomGenfer- bis zumBodensee
reiche. Unterzeichnet haben
fünf Personen aus vier Kanto-
nen, darunterderDagmerseller
Landwirt RomanHodel. (rbi)

Ausländische Studierende müssen mehr bezahlen
DieHochschule Luzern erhöht dieGebühren für Ausländer um500Franken, bleibt aber unter demSchweizer Schnitt.

FabienneMühlemann

WirdStudierenbald teurer?Das
befürchten Akteure aus For-
schungundBildung,diekürzlich
gegendieSparplänedesBundes
protestierthaben.Eswürden im
schlimmstenFall Studiengebüh-
ren von bis zu 15’000 Franken
für ausländische Studierende
und bis zu 5000 Franken für
Schweizerinnen und Schweizer
drohen, rechneten sie an einer
Medienkonferenz vor. Auch in
Luzern gab es Reaktionen:Weil
der Bundesrat die Beiträge an
die kantonalen Hochschulen
senken möchte, befürchten die
Grünen eine Verdoppelung der
Studiengebühren. In einer An-
frage will die Partei von der Re-
gierungwissen, ob sie bereit ist,
die wegfallenden Bundesgelder
zu kompensieren.

Ausländer, die zu Studien-
zwecken in die Schweiz einrei-
sen, zahlen an den meisten
Hochschulen bereits mehr als
ihreKommilitonen.AnderETH
etwamüssensieneuerdingsdrei-
mal so viel hinblättern. Nun hat
auchderKonkordatsratderFach-
hochschule Zentralschweiz, der
aus jeeinemRegierungsratsmit-
gliedder sechsKantonebesteht,
entschieden, die Studiengebüh-
ren fürausländischeStudierende

abdemHerbstsemestervon800
auf 1300 Franken pro Semester
zu erhöhen. Das ist dem Kan-
tonsblatt zu entnehmen.

Bildungsdirektor Armin
Hartmann, der Präsident des
Konkordatsrats ist, begründet
diesenmit der HSLU abgespro-
chenen Schritt so: «Mit der Er-
höhung haben wir die Studien-
gebühren stärker an die Höhe
undvor allemauchandiePraxis
der anderen Schweizer Fach-
hochschulenangeglichen.»Die
Hochschule Luzern sei für aus-
ländischeStudierendediegüns-
tigste Fachhochschule der
Schweiz und auch die einzige,
die bisher für ausländische Stu-
dierendekeinehöherenGebüh-
ren erhob. «Mit 1300 Franken
bewegt sich die HSLU im
Schweizer Vergleich unter dem
Durchschnitt.»

Die Studiengebühren der
Hochschule Luzern wurden
letztmals 2013 angepasst. Mitt-
lerweile istdieAnzahlStudieren-
der aus dem Ausland von 329
(2014)auf824 (2024)gestiegen,
der Anteil damit von 5,6 auf 10
Prozent. «Eine Annäherung an
die anderen Fachhochschulen
wardaherangezeigt», sagtHart-
mann.DiesauchvordemHinter-
grund, dass dieHaute école spé-
cialisée de Suisse occidentale

(HES-SO),diebishernochgüns-
tiger war als die HSLU, auf das
Schuljahr 2025/26 eine Erhö-
hung beschlossen hat. «Der Ab-
stand der HSLU zu den anderen
Fachhochschulen wäre entspre-
chendnoch grösser geworden.»

Dass ausländische Studie-
rende – nicht darunter fallen
Personen mit einem ausländi-
schen Pass, die in der Schweiz
ihren zivilrechtlichenWohnsitz
haben – mehr entrichten müs-
sen,hatunter anderemdamit zu
tun,dassdieHochschulenkeine
Kantonsbeiträge fürdieseerhal-
ten.Wie viel derHerkunftskan-
ton ans Studium zahlt, unter-
scheidet sichnachFachbereich.
Bei den Fachhochschulen sind
es pro Studienjahr und proVoll-
zeitstudierender zwischen
10’900Franken(Wirtschaft)bis
zu 29’900 Franken (Land- und
Forstwirtschaft, Chemie und

Life Sciences). Bei den Pädago-
gischen Hochschulen sind es
25’600 Franken, bei Unis pro
Studierender zwischen 9720
(Geistes- und Sozialwissen-
schaften) und 46’700 Franken
(Medizin ab demdritten Jahr).

KeineErhöhung
beiUniundPHgeplant
Auch Bundesbeiträge erhalten
die Hochschulen – und dies für
alleEingeschriebenen.Für2024
erhielt die Hochschule Luzern
im Durchschnitt rund 7300
Franken, für ausländische Voll-
zeitstudierende waren es etwa
12’200Franken.DieUniLuzern
erhielt im Durchschnitt rund
3500 beziehungsweise 7700
Franken pro Studierender. Die
PädagogischenHochschulener-
haltenkeineBundesbeiträge.Bei
letzterenbeidenwerdendieStu-
diengebühren nicht wie bei der

HSLU vom Konkordatsrat, son-
dern vom Regierungsrat in der
Schulgeldverordnung geregelt.
AmMontagwurdebekannt,dass
die Gebühren an der PHLuzern
um25FrankenproSemestervon
695auf720Frankenerhöhtwer-
den. Ausländische Studierende
zahlen 845Franken. Für dieUni
Luzern zahlen Schweizer 725,
Ausländer 1025 Franken. Eine
vergleichbare Erhöhung wie bei
der HSLU sei bei den anderen
beiden Institutionen nicht ge-
plant, sagtHartmann.

Der Bildungsdirektor hält
weiter fest, dassdieAusfälleder
Kantonsbeiträge bei ausländi-
schen Studierenden mit den
MehreinnahmendurchdieBun-
desbeiträgebeiweitemnichtge-
deckt werden könnten. Doch er
sagt auch: «Der internationale
Austausch ist füreineHochschu-
le essenziell und darf nicht ge-
fährdet werden.» Er gehe nicht
davonaus,dasswegenderErhö-
hung die ausländischen Studie-
rendenzahlenanderHochschu-
le Luzern zurückgehen. «Die
HSLUgehörtnoch immerzuden
erschwinglichsten Fachhoch-
schulen der Schweiz. Und mit
dem Notfallfinanzierungsfonds
für finanzschwache internatio-
nale Studierende ist auch ein
Auffangnetz vorhanden.»

So können Siemithelfen,
die Plage einzudämmen

Fotografieren oder filmen Sie
das Insekt, dasNest und andere
verdächtige Funde. Gehen Sie
dabei nicht näher als fünf Meter
an einNest heran und vermeiden
Sie Störungen in dessen Nähe.
NotierenSie Datum, Uhrzeit, Ort
undUmgebung (z. B. Bienenstö-
cke, Wald) des Fundes. Melden
Sie denVerdachtsfall via Schwei-
zer Meldeplattform für die Asia-
tische Hornisse: www.asiatisch-
ehornisse.ch. (yah)

Hochschule Luzern

2014 2019 2024

Ausländische Studierende 329 439 824

Total Studierende 5913 7066 8280

Anteil ausländischer
Studierender

5,6% 6,2% 10%

Quelle: Kanton Luzern
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